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Berlin,  11. November. Zu den im gestri¬
gen Wrhrmachtsbericht gemeldeten großen Er-
folgen, die deutsche Kampffliegergeschwader
»nd U-Boote im Kampf gegen die amerika¬
nisch-britischen Flottenstreitkräfte und Trans¬
portschiffe vor der fvanzösisch-nordafrikanischen
Küste errangen , werden soeben noch folgende
Einzelheiten bekannt:

In mehreren Wellen wurden die Bomben¬
angriffe bis vor die Reede von Algier vorge¬
tragen . In der Nacht erzielten die deutschen
Kampfflieger mehrfach Treffer auf vier gro¬
ßen Handelsschiffen, darunter einem Trans¬
porter von 12000 BRT . An den Morgenstun¬
den setzten sie ihre Angriffe im Schutz von
Wolken fort. Auf einem Handelsschiff von
10 000 BNT ., das offenbar Munition an
Bord hatte, entstanden nach Treffern auf dem
Vorschiff starke Explosionen.  Weitere
Bomben schweren Kalibers schlugen auf dem
Bug und dicht an der Bordwand eines Trans¬
porters von 8000 BRT . ein. Ein anderes
Kampfflugzeug warf im Sturz seine Bomben
auf ein großes Truppenschiff von IS 000 BNT.
Das Achterdeck wurde getroffen Und vollkom¬
men zerstört. Schließlich erhielt noch ein
Frachter von 5000. BNT .. der in schneller
Fahrt zu entkommen versuchte, zwei schwere
Treffer.

Trotz heftigen Abwehrfeuers der Schiffs¬
flak und Einsatzes sichernder Füger richteten
sich ebenso wirksame Luftangriffe auch gegen
die feindlichen Kriegsfahrzeuge. Ein Kreu¬
zer  von 7000 Tonnen geriet nach Treffern
in Brand , ein zweiter leichter Kreuzer blieb,
von einer Bombe am Heck getroffen, schwer
beschädigt liegen.

Weitere Verluste brachten unsere Unter¬
seeboote  dem Feind bei. Obwohl durch ihre
Geschwindigkeit überlegen, vermochten sich
selbst große Truppentransportschiffe den An¬
griffen unserer Unterseeboote nicht zu ent¬
ziehen. Trotz Ueberwachung des Seegcbietes
durch starke Luftstreitkrüfte gingen die Unter¬
seeboote dicht an die feindlichen Schiffe heran,
versenkten einen großen Transvorter von
14 000 BRT ., sowie eine sichernde Korvette
und beschädigten durch zwei Torpedotrcffer
ein anderes Fahrgastschiff von 18 000 BNT.
schwer. Bei weiteren Angriffen gegen einen
gesicherten feindlichen Kreuzerverband im
Schutze der Nacht verlor der Feind noch zwei
feiner Kriegsschiffe.

Diese Schiffsverluste treffen den Feind, der
diese Einheiten zur Versorgung seiner Kräfte
an der Küste Französisch-Nordafrikas dringend
braucht, besonders schwer. Im übrigen wer¬
den die Angriffe fortgesetzt. Ueber ihren wei¬
teren Verlauf liegen im Augenblick noch keine
Meldungen vor.

Oer erste Angriff
Ein eindrucksvolles Bild von den Lust

angriffen aus die „Schwimmende Front " de
Engländer und Amerikaner, gibt Herman
Ziock  in nachstehendemH -Bericht:

v .vi; Es ist 21 Uhr. Die Ohren sind tau
vom Summen und Dröhnen der Motore
unserer Ju 88. Vor den Augen funkelt noi
der erregende Feuertanz , in den wir uv
stürzten, aus den aufblitzenden Mündung-
feuern der schweren und mittleren Schisst
sefchütze und den Leuchtspurfontänen der leick
ren Flak, die uns entgegensprühten,
r war bei Algier . Zehn Minuten na.
sechs. Ueber sieben Stunden hingen wir heui
in der Luft. Es war der erste Angriff ar
den englisch - amerikanischen Ge
l e i t z n g von dem unsere Aufklärer gerne!
det haben, daß er der größte sei, der bishc
Gibraltar verlassen habe. Es ist der viert
Konvoi den die Engländer aufgebracht Habei
Aber er unterscheidet sich durch zweierlei vo
den voransgegangenen : Erstens durch d!
Teilnahmt- amerikanischer Truppen am Kov
voi. zweitens durch die Tatsache, daß dies
amerikanischen Truppen einen Ncbcrfall an
iranzosnches. Gebiet in Nordafrika nnternom
men haben.

Von der Stunde ab. in der die ersten dent
scheu .Sturzkampfvcrbande und italienische
Einheiten am Geleitzng eintrafen , ist e
keine Stunde am Tage mehr au
den Augen verloren  worden,
Ju -86-Besatzungen. mit denen ich heute bei,
Angriff vor Algier dabei war — auch bei dir
sem Angriff wurden mehrere Erfolge er
zielt sind ohne Verluste in ihre siziliani
scher, Unterkünfte zurückgekchrt. Die meisten
Kameraden schlafen schon ans ihrem Lager nr
,eden Augenblick für den nächsten Angriff be
reit zu sein.

Sieben Stunden Flug , das heißt siebe,
« ! und  e n, in der engen Kabine, das heiß
Schweiß beim Start ln der heißen siziliani
scheu Luft und Kalte beim Flug in 3000 bi<
Weiser , das heißt Wachsamkeit nach alle,
U ^ ^ r 'chtungen hm. das heißt Flug übe
Meer und Land, das heißt -Stur - durch di

Abwehr auf das gesteckte Ziel, das heißt mit
einem einzigen Wort : Anspannung
aller Nerven  bis ins letzte.

Als wir abflogen, blaute über Sizilien die
klare transparente Kuppel des südlichen Him¬
mels, später aber, über dem vom Wind aus¬
gefransten Meer , schoben sich glänzenoe weiße
Wolkenbänke vor die Sicht, aber noch schlim¬
mer war es in der Dämmerstunde, in der
der Angriff befohlen wurde. Da lag eine
mulmig-milchige Schicht »vie ein graues Tuch
über dem Wasser. Das machte den Angriff
besonders schwer. Die Mündungsfeuer der
Flakgeschütze verrieten uns das Ziel , und die
Flugzeuge mußten sich, weil es nicht anders
ging, in den Sprühregen der Ab¬
wehr stürzen.  Mit fester Hand drückte der
Flugzeugführer seinen Steuerknüppel nach
vorn . Er ging tiefer auf Kurs , auf das Ziel
herab. Sekunden später fielen die Bomben
und dann wurde wcggekurvt, das waren auch
schon die letzten Sekunden, um noch heil aus

den Blitzen und Geschoßraketen herauszu¬
kommen.

In der Besprechung auf dem Gesechtsstand
nach dem Flug wurden die Ergebnisse schwarz
auf weiß vermerkt. Bei den Besatzungen siel
das Wort : „Endlich ist essowe  i t I" Die
Unruhe der letzten Tage hat sich gelöst. Der
erste Angriff liegt hinter uns.

Mil MG.s gegen Zivilisten
Neuer englischer Fliegerübcrfall auf Frankreich

Paris , 10. November. Die britische Luft¬
waffe hat, Meldungen aus Rouen zufolge,
von neuem die französische Zivilbevölkerung
überfallen- Diesmal griffen die englischen
Piloten mit Maschinengewehren eine Baracke
in Volbec an, in der aus Le Havre stam¬
mende bombengeschädigt e Flücht¬
linge  untergebracht waren . Eine Französin
wurde getötet, eine andere lebensgefährlich
verletzt. »

Dernichiungsschlacht aus Guadalcanar
Truppen aut enSsteva kaum rusainmeoAeckräogt - OuttanAritl aut Tovosville

Berlin,  10. November. Dea Japanern ist
es gelungen, die amerikanischen Truppen auf
Guadalranar auf engstem Raum zusammen-
zudrängcn. Seit Sonntagmittag ist die Ver¬
nichtungsschlachtauf Ser ganzen Frontbreite
entbrannt.

Die japanische Marineluftwaffe
greift mit starken Kräften in die Erdkämpfe
ein und zerstört im Tiefangriff Teile des ame¬
rikanischen Stellungssystems . Allein an der
bisher von den Amerikanern besetzten Nord¬
küste der Insel wurden an einem Tage 141
Bunker und zahlreiche Erdbefestigungen zer¬
stört. Die Amerikaner haben sich, um der Be¬
schießung durch japanische Secstreitkräfte zu
entgehen, weit in das Innere der Insel zu¬
rückgezogen.

Der Kriegsschauplatz auf Guadalcanar
ähnelt dem auf der Halbinsel Malakka. Dichte
Urwälder bedecken weite Strecken der Insel
und erschweren die militärischen Operationen.
Nur die Randgebiete an der Küste und das
Hochland des 2500 Meter hohen Kavo-Gebir-
ges bieten günstigere Kampfbedinguilgeii. Die.
beiden aus der Insel gelegenen Flugplätze,
darunter auch „Henderson Field", sind in japa¬
nischer Hand, ebenso weite Strecken der West-
und Nordküste. An der Nordküste haben
stärkere javanische Seestreitkräfte
in die Käinpse eingegriffen.

Japanische Kampfflugzeuge führ' ten auch
Bombenangriffe gegen die ameri-
kani ^ chenStützpunkteim Südpazi-
fik  durch . In Suva , der Hauptstadt der
Fidschi-Inseln , wurden im Hafengelände und

im Militärbarackenviertel umfangreiche Zer¬
störungen arrgerichtet. Eine andere japanische
Kampffliegergruppe griff die noch immer
brennende australische Hafenstadt Towns-
ville  an . In mehreren Angriffswellen wurde
das schon durch die letzten Luftangriffe schwer
mitgenommene Lagerhausvicrtel am Hafen
völlig zerstört. Ein 6000 BRT . großer Phos¬
phat - Dampfer  wurde etwa 20 Seemeilen
ostwärts von Townsville durch Bombenwurf
versenkt.

In T4 iZiiindrn TO Flugzeuge verloren
Teuer bezahlte Terrorangriffc der Briten
Berlin , 10. November. Der planlose Angriff

britischer Flugzeuge aus uordwestdeutschcs
Gebiet in der Nacht zum Dienstag stieß ans
außerordentlich starke und gut geleitete Ab¬
wehr. Flakartillerie der Luftwaffe, Marine¬
artillerie und Nachtjäger, fügten dem Fein-
hohe Verluste zu und brachten nach bisher
vorliegenden Meldungen 16 britische Bomber,
darunter mehrere viermotorige,  zum
Absturz. Feindliche Flieger, die sich mit dem
Fallschirm retten konnten, gerieten in deutsche
Gefangenschaft.  Der bereits vielfach be¬
währte Ritterkreuzträger Oberleutnant Bek¬
ler  erzielte seinen 40. Nachtjagdsieg.

Zu dieser Äbschußzahl kommen vier wei¬
tere viermotorige Bomber,  die am
Nachmittag des 9. November an der westsrau-
zösischen Küste abgeschossen wurden . Damit
verlor die britische Luftwaffe im Laufe von
nicht ganz 24 Stunden ini westlichen Kampf¬
raum 20 Flugzeug?.

Don deutschen Panzertruppen entsetzt
^HZesodwilteoer UnUeniscder Verbanck dei iAsrsa Slntrutr ans lömlllamme,cmv kokreit

Berlin.  Iv . November. Seit dem 4. No¬
vember schaffen nach Mitteilung des Ober¬
kommandos dcr*Wehrmacht deutsche Jäger in
erbittertem Ringen mit britischen Jagdver-
bänben über der nordafrikanischen Front 23
feindliche Flugzeuge ab.

Die Bekämpfung der britischen Kräftegruv-
Peu wurde von Sturzkampfflugzeugen , Jagd¬
bombern und Schlachtflugzeugen erfolgreich
fortgesetzt. In ununterbrochenen Angriffen
stürzten sich unsere Flieger trotz heftiger
Sandstürme immer wieder auf britische
Panzeransammlungen und Kraft¬
sah  r z c u g ko l o n n e n und fügten dem
Feind so schwere Verluste zu, daß den in
schweren Kämpfen stehenden Verbänden der
deutsch- italienischen Panzerarmee fühlbare
Entlastung gebracht wurde. Jäger und Jagd¬
bomber, die zu Begleitschutzund freier Jagd
eingesetzt waren, setzten den Briten in zahl¬
reichen Tiefangriffen schwer zu und schoßen
acht feindliche Panzerspähwagen in Brand.

Wie der OKW.-Bericht meldete, haben sich
gestern deutsch-italienische Truppen unter dein
Schutz ihrer Nachhuten weiter nach Westen
abgesetzt: der nachdrängende Feind
konnte in schweren Kämpfen von den deutsch-
italienischen Deckungsverbänden aufgehal-
t e n werben. Es ist den Briten also nicht ge¬
lungen. unsere Truppen a« Loslösen und am
erneuten Festsctzen zu hindern. Die heftigen
Wolkenbrüche der beiden letzten Tage haben
die Umgruppierung  unserer Kräfte er¬
leichtert, die Briten jedoch gezwungen, ihre
Panzer und schweren Waffen auf dem festen
Gelände der Küstenstraße zu konzentrieren.
Au diesem verhältnismäßig schmalen Raum
stieß der Feind nach Westen vor. Dann mußte

er vor dem zähen Widerstand unserer Nach¬
huten seinen Angriffskeil bis zum Meer und
im Süden bis an die Bergterrassen im In¬
nern der Wüste verbreitern . Auf den ver¬
schlammten Wüstenwegen blieben aber Pan¬
zer und Geschütze stecken, so daß alle Umge¬
hungsmanöver erfolglos  blieben.
Wo die Briten die deutschen Sicherungen er¬
reichten, empfing sie schweres Feuer . So
konnte der Feind weder die sichernden deutsch-
italienischen Verbände von ihren Verbindiin-
en mit den Hanptkräften abschneiden, noch
iese Nachhuten überwinden.
Während der Kämpfe bei Marsa Matruk

konnte eme deutsche Kampfgruppe Funk-
»Verbindungen mit einem abge-
fchnittenen italienischen Verband
anfnehmen. Sie erfuhr hierbei, daß etwa 80
Kilometer südostwärts vor ihr italienische
Truppen Igelstellungen bezogen hätten und
ihnen der Brennstoff auszngehen drohe.
Darauf stieß der -Kommandeur des deutschen
Verbandes sofort mit sämtlichen Fahrzeugen
und seinen Vorräten an Benzin . Wasser,
Munition und Lebensmitteln in der bezeich-
ncten Richtung vor. Schwächere britische Ab¬
teilungen die ihnen cntgegentraten , wurden
überwältigt . Kurz darauf drang der deutsche
Verband in die britische Riegelstellung ein
und brach den Einschließnngsring
auf.  Die Briten zogen sich unter der Wucht
des Angriffs zurück. Bevor noch der Feind
zum Gegenstoß antreten konnte, waren die
italienischen Fahrzer̂ e bereits aufgetankt und
hatten schon den Marsch zu den deutschen
Auffangstellungen begonnen. Dort trafen sie
im Laufe der Nacht so rechtzeitig ein, daß sie
noch an den erfolgreichen Nachhutkämpfen des
Dienstags teilnehmen konnten.

Wettstreit der Gangster
Während die gesittete Welt über- den un¬

erhörten Völkerrechtsbruch der Plutokraten
in Nordafrika entsetzt ist und die Presse aller
anständigen Völker diese Schande brandmarkt,
ist zwischen den Engländern und Amerikanern
ein „edler Wettstreit " um die Palme dieses
Gangsterstreiches ansgebrochcn. Wer hatte die
Idee , wer zeichnet verantwortlich für die zu
erwartenden großen Siege? Churchill  er¬
griff gestern auf dem Jahresbankett des Lord¬
mayors von London das Wort und bezeich¬
net? sich selbst als den ,' niigen Mann " der
dem großen Präsidenten jenseits des Ozeans
lediglich assistiert hätte. Daß Churchill nicht
viel mehr als ein Diener des Weißen Hauses
ist, das dürfte wohl schon in England be¬
kannt sein. Diese Bescheidenheit dürfte aber
wohl andere Gründe haben, und manche-
meinen, man wäre sich in London über den
Erfolg des Unternehmens noch gar nicht so
sicher und lade die Verantwortung gerne aus
die Schultern der Dankees.

Noosevelt  wieder scheint keinerlei Be¬
denken zu haben, er läßt feststellen. daß der
Plan von ihm persönlich in Zusammenarbeit,
mit Churchill gefaßt worden sei. daß also die
Si e g es l o r v e e r e n, die die Presse vor¬
schußweise zollt, seinem Haupte gebühren.
Daß sich Roosevclt so beeilt, sein Feldherrn¬
genie in den Vordergrund zu stellen, hat auch
seine guten Gründe , denn aus dem Pazifik
kommen gar schlechte Nachrichten, nach denen
Guadalcanar unter einem Generalangriff der
Japaner zittert , so daß der ganze Sicges-
Tamtam den die amerikanische Presse Wochen-^
lang um diesen Schlüsselpunkt des Pazifiks
anstimmte, zusammenbrechenwird. Schon des¬
wegen also benötigte Noosevelt eine Auf- .
frischung seines Prestiges.

Was General Eisen ho wer  zu dieser
Lorbeerverteilung sagen wird, bleibt abzu¬
warten . Bisher war nämlich immer die Rede
davon, daß einzig und allein er das „größte.
Feldherrngenie " verkörpere uyd daß ihm alle
Pläne zur Ausarbeitung einer „Zweiten
Front " übertragen wären . Vielleicht aber fft
in diesen: Soldaten doch noch ein Gefühl von
Ehre , so daß er gerne von diesem Gangster-
abciitenel abrückt und den Sieg in dickem
Wettstreit um die Schande Mister Noosevelt
überläßt . *

Wie außerordentlich gründlich übrigens die
Vorbereitungen der Vereinigten Staaten iür
ihr „Unternehmen Nordafrika " waren , geht
u. a. daraus hervor, daß die nordamerikani¬
schen Streitkräfte vor ihrem Einsatz in Nord¬
afrika einen sorgfältig ausgearbeitcten Leit¬
faden für das „richtige Benehmen" bei dieser
Aktion ,ausgehändigt erhielten, da sie, wie es
darin heißt, noch keine Erfahrung im Um¬
gang mit der mohammedanischenBevölkerung
hätten . Die Sitten und Gebräuche dieser Län¬
der seien genau zu respektieren: ganz beson¬
ders sei das sehr verwundbare Ehrgefühl der
Araber zu schonen, vor allem ,4vas den Um¬
gang mit den mohammedanischen Frauen be¬
treffe". Diesem Kapitel widmet Generalmajor
Clark als Vertreter des Oberbefehlshabers
Eisenhower in seinem „KniggesürFran-
z ö s i sch- N o r d a s r i ka" besondere Auf¬
merksamkeit, offenbar ans Grund der Erfah¬
rungen , die man in dieser Beziehung mit den
amerikanischen Truppen in England ge¬
macht hat.

Im Gegensatz zu dem Triumvhgcheul , das
in den USA . immer yoch anhält , kommt in
Londoner M-a rinekreisen  bereits
eine etwas nüchterne Note in den Betrach¬
tungen zu den strategischen Auswirkungen des
Uebersalles aus Französisch-Nordafrika zur
Geltung . Vor allem wird die Frage aufge¬
worfen. ob die daniit verbundenen Hoffnungen .
auf eine „Wiedereröffnung " des Mittelmeers
nicht allzu optimistisch gewesen seien. Von
diesem Gesichtspunkt aus wird auf die schwe¬
ren Angriffe verwiesen, denen seit zwei Tagen
die anglo -amerikanischen Geleitzüge und
Kriegsschiffe vor der nordasrikanischen Küste
durch Ächsenluftstreitkräfte ausgcseyt sind.
Man macht sich bereits aus die Verstärkung
der Kindlichen U-Boot -Tätigkeit im Mittel-
meei> gefabt und hält nun erhöhte Anforde¬
rungen an die alliierten Kriegsflotten ffir
notwendig. Die Errichtung der „Zweiten
Front " in Nordafrika werde, befürchtet man.
auch neue  Z u f u h rv  r o b l e m e schaffen,
durch welche nickt mir viel Frachtraum . son¬
dern auch Geleitschiffe gebunden würden.

Auch in militärischen Kreisen der britischen
Hauptstadt scheint man nach einem Reuter-
Bericht nicht gerade begeistert von den Er¬
eignissen in Nordasrika zu sein. Man bezeich¬
net die Aktion zwar als „erfolgversprechend",
glaubt aber nicht übersehen zu dürfen , daß
die „direkten Auswirkungen " bedeutend ge¬
ringer sein würden als die eines offenen An¬
griffs aut den europäischen Kontinent . Wei¬
ter wird in der Reuter -Meldung darauf auf¬
merksam gemacht, man dürfe um Gottes wil¬
len nicht -den deutschen Gegenschlag
unterschätzen.  Denn man wisse nicht, was
Hitler plane und was die Deutschen nunmehr
tun würden . Der Siegesrausch, dem man sich
im ersten Augenblick hingegeben hat. ist also
rasch einer beklemmenden Ernüchterung ge¬
wichen.



Oer "Ti/eIirnracIil 8ber 1elLt
Aus dem Führer -Hauptquartier , 10. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Bei örtlichen Kampfhandlungen .im Gebirge

zwischen Noworossijsk und Tuapse
wurden einige Höhen genommen und an meh¬
reren Stellen feindliche Angriffe abgewiesen.
Am Te r e k- Abschnitt beeinträchtigen beson¬
ders schwere Wetter - und Geländeverhältnisse
die Angriffskämpfe der deutschen und rumä¬
nischen Truppen . Trotz starker Gegenangriffe
wurden in harten Kämpfen Fortschritte er¬
zielt. Nordostwärts Mosdor  zerschlug ein
eigener Angriff , der in heftigem Schneesturm
geführt wurde, ein Kavallerieregiment der
Sowjet -- und eine weitere feindliche Kräftc-
grnppe In Stalin grad  Stotztrupptätig¬
keit. An der Don - Front  warfen rumänische
Truppen den angreifenden Feind im Gegen-
stotz zurück. Stotztrupps vernichteten nord¬
westlich Woronesch eine Anzahl feindlicher
Bunker mit ihren Besatzungen. Im mitt¬
leren und nördlichen Frontab¬
schnitt  setzten starke Kampfflieger-Kräfte in
zusammengefatztenAngriffen die Bekämpfung
des feindlichen Nachschubverkehrsfort . Stark
belegte Bakmhöfe wurden zerstört, mehrere
Züge und Versorgungslager getroffen. Bei
Nacht warfen Kampfflieger Anlagen des
Bahnhofs Toropez,in  Brand.

In Nordafrika  haben sich die deutsch-
italienischen Truppen weiter nach Westen ab¬
gesetzt. Nachdrängender Feind wurde in hef¬
tigen Nachhutkämpfen aufgehalten. Deutsche
Jagdflugzeuge schossen fünf britische Jagd¬
flugzeuge ab.

Kampffliegeraeschwader und Unterseeboote
errangen bei den weitvorgetragenen Tages¬
und Nachtangriffen gegen die amerikanisch¬
britischen Flottenstreitkräfte und Transport¬
schiffe vor der französisch - nordafri¬
kanischen Küste  neue Erfolge. Kampf¬
flieger warfen einen Kreuzer in Brand und
beschädigten einen weiteren Kreuzer durch
Bombentreffer . Außerdem wurden acht große
Handelsschiffe, darunter ein Fahrgastschiffvon
19000 BRT . und ein Transporter von 10 000
BNT . mehrfach schwer getroffen. Untersee¬
boote versenkten einen großen Truppentrans¬
porter von 14 000 BRT ., beschädigten einen
Truppentransporter von 18 000 BNT . durch
zwei Torpedotreffer und vernichteten eine
Korvette. Im Nachtangriff gegen einen ge¬
sicherten Kreuzerverbal,d wurden zwei feind¬
liche Kriegsschiffe torpediert , von denen eines
explodierte, während der Untergang des an¬

deren wegen starker Rauchentwicklung nicht
beobachtet werden konnte.

Britische Bomber warfen in der' vergange¬
nen Nacht Spreng - und Brandbomben auf
einige Orte Nord - und Nordwest¬
deutschlands.  Die Bevölkerung hatte ge¬
ringe Verluste. Bei diesen Angriffen und bei
Tagesanflügen an die Küste der besetzten West¬
gebiete verlor der Feind zwanzig Flugzeuge,
darunter auch mehrere viermotorige Bomber.

Fernkampfbattericn der Kriegsmarine und
des Heeres beschossen Dover , Folkestone,
scindliche Batteriestellungen an der Kanal-
ksifte und Seeziete im Kanal.

Dem feindlichen Druck stvndaehallen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 10. November. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„In Aegypten  wurde der feindliche Druck
auf die italienischen und deutschen Einheiten,
die im Begriff sind, neue Stellungen zu be¬
ziehen, im Verlauf heftiger Kämpfe ausgehal¬
ten. In Luftkämpfen wurden fünf englische
Flugzeuge von deutschen Jägern abgeschossen.
Im westlichen Mittelmeer  wurden
die Angriffe der Luftwaffe der Achse gegen
die englisch-amerikanischen Seestreitkräfte mit
Erfolg fortgesetzt. In der vergangenen Nacht
warfen feindliche Flugzeuge Spreng - und
Brandbomben auf die Umgebung von Cagli-
ari , wo einiger Schaden in dem Wohnviertel
von Uta entstand. Es werden ein Toter und
sechs Verletzte gemeldet."

Der französische Widerstand in Nordafrika versteift sich
Heilige Läwipke um die llakeostäckle LnsnkinncL unck Oraa - dleLeckia von nrsrokIcLniselien 'I'rnppeo rnrnolceroberl

L t 8 e IIv e l >c v r Her kV8 p r e 8 8 v
G Berlin,  11 . November. Nach neuesten

Nieldungen ans dem Hauptquartier General
Eisenhowers, hat sich der Widerstand der fran¬
zösischen Streitkräfte in Nordafrika im Lauf
der letzten 24 Stunden versteift. Zuständige
militärische Stellen in Washington bezeichnen
die augenblickliche Lage als kompliziert und
undurchsichtig.

Verlautbarungen aus Vichy zufolge ist cs
den französischen Truppen in Marokko  ge¬

glückt, den Feind an zahlreichen Landungs-
stellen zurückznschlagenoder sogar niedcrzu-
ringen. Bezeichnend für den Kampfgeist der
marokkanischen Truppen ist die Tatsache, daß
es unterlegenen französischen Kräften ge¬
lang, die vom Feind besetzte Stadt Mche-
dia  nördlich von Rabat nach dreimaligen!
Sturm innerhalb von 48 Stunden endgül¬
tig  z u r ü ckz u e ro  b e r n und den Gegner
an weiteren Landungen zu hindern.

Die Amerikaner bemühen sich um die Er¬
weiterung der ursprünglich gebildeten Brük-
tenköpfe bei Safi und Rabat,  150 Kilo¬
meter südlich bzw. 50 Kilometer nördlich von
Casablanca. An den genannten Punkten sind
heftige Kämpfe  im Gange, deren end¬
gültiger Ausgang sich erst entscheiden̂ wird,
wenn französische Verstärkungen ans Fez bzw.
aus Marokko eingetroffen sind. Bisher haben
die örtlichen Garnisonen die Last der Abwehr
allein tragen müssen. Was die Ereignisse bei

MarschaU petain Li
Das Personal cker I78 ^ - Lo <sekskt in Viedy

Vichy, 10. November. Wie offiziell bekannt-
gegeben wird, hat Marschall PLtain den Ober¬
befehl über die Land-, Luft - und Seestreit¬
kräfte übernommen.

Das Büro des Staatschefs teilt dazu mit:
Um 12.30 Uhr hat Marschall Pbtain folgenden
Entschluß gefaßt: „In Abwesenheit von Ad¬
miral Darlan  übernehme ich ab heute den
Oberbefehl über die Land-, Luft - und See¬
streitkräfte. Für den Augenblick gibt es nur
eine Losung, d. h. jeder erfüllt seine Pflicht
in Ordnung , Ruhe und Disziplin ."

Das Personal der USA .-Botschaft in Vichy
sowie die bisher dort tätigen amerikanischen
Korrespondenten werden, wie von amtlicher
Seite mitgeteilt wurde, nach Chatel Guyon
geleitet. Von dort aus werden sie wahrschein¬
lich nach Pan gebracht, wo ihnen ein über¬
wachter Wohnsitz angewiesen wird. Hier war¬
ten sie die Ankunft des Personals der fran¬
zösischen Botschaft in Washington sowie der
französischen Journalisten in den USÄ . ab
und werden dann ausgetauscht.

Wie aus Dakar  gemeldet wird, ist die
Lage in ganz Französisch-Westafrita als nor¬
mal zu bezeichnen. Ueberall wurden militä¬
rische Vorbeugungsmaßnahmen getroffen und
die Bevölkerung erwartet mit Ruhe die Aus-

Casablanca  anbelangt , so liegen jetzt
neue Einzelheiten über das schwere Seegefecht
vor, das sich in den Gewässern vor der Stadt
obspielte. Sämtliche im Hafen stationierten
Kriegsschiffe hatten sich beim Herannahen des
großen anglo-amerikanischen Flottenverban-
bcs mitten zwischen die Angreifer gestürzt.
Abgesehen von dem Schlachtschiff „Jean
Bart ", das mit einzelnen schweren Treffern
Lavoukiiiu, soll kein einziges der französischen
Kriegsschiffe übriggeblieben sein. Fürwahr
ein Schlag ins Gesicht der angelsächsischen
Lügenagitation , die die Ehre der französischen
Wehrmacht durch die Behauptung beleidigt,
den nordamerikanischcn Landungstruppen sei
überall nur schwacher Widerstand entgegen¬
gesetzt worden. Casablanca selbst, dessen Ost-
tcil von den französischen Truppen gegen
schwere Panzerangriffe des Feindes gehalten
wird, liegt zur Stunde unter schwerem Feuer,
das von den Küstenbatterien und den Ge¬
schützen des Schlachtschiffes„Jean Bart " leb¬
haft erwidert wird. Auch in nächster Nähe der
Stadt kam es gestern zu erbitterten Gefech¬
ten, nachdem der Befehlshaber der französi-
ichen Truppen ein Waffenstillstaiidsangebot
des nordamerikanischen Generalmajors Pat-
ton zurückgewiesen hatte.

In Oran,  dessen Lage gestern vormittag
nach dem Eindringen amerikanischer Panzer
nnd de«i Fall des die ganze Bucht beherr¬
schenden Forts Santa Cruz  bereits hoff¬
nungslos schien, ist insofern eine günstigere
Wendung eingetreten, als französische Trup-

ernimmt Oberbefehl
io eroiert - Oie Oa ^e io V̂ estalrilrs rukiZ
Wirkungen der nordafrikanischen Ereignisse.
Die Luftverbindungen mit dem Mutterlande
sind zwar unterbrochen, aber über den Rund¬
funk wird die Bevölkerung ständig über alles
Wichtige auf dem laufenden gehalten.

Mohammedaner hinter petain
Empörung in der arabischen Presse von Tunis

Paris , 10. November. Der Botschafter des
Sultans von Marokko, Sikaddour Benghabrit,
äußerte sich gegenüber einem deutschen Presse¬
vertreter dahin, daß die mohammedanische
Bevölkerung Nordafrikas restlos hinter Mar¬
schall PLtain steht. Im 'Namen der Musel¬
manen Marokkos erklärte er, Frankreich könne
lederzeit mit der unbedingten Treue des
Islam rechnen. Tausende und Zehntausende
von Atuselmanen hätten ihr Blut für Frank¬
reich vergossen und seien bereit, dieses Opfer
angesichts des herausfordernden Angriffs der
Amerikaner und Engländer zu wiederholen.

Die arabische Presse von Tunis äußert sich
in scharfen Worten über den anglo-amerika¬
nischen Angriff auf Frauzösisch-Nordafrika.
Die, Zeiruna „Es Zohra " richtete,eine nach¬
drückliche Warn ring an die 80 000 Ju¬den in Tunesien,  die ihre Freude über
das Vorgehen Amerikas nicht verbergen.

Ritterkreuzträger Hauoimann Gerd KorthalS,
Gruvveiikvuuiiantieur in einem Kampfgeschwader,
ltarb den Kliegertoü.

Die Schnlfüürer der Adolf - Hitlcr - Schu-
l e n traten in München zn einer Arbeitsbesprechung
snsammcg, bei der sie dem Reichsleiter Balduraon Schirach über ihre Arbeit berichteten.

Die dänische Regierung  mit Staatsmini¬
ster Bubt ist znrückgctrcten: die Leitung der neuen
Regierung bat Aubenminister Erik von Scave-
nius  unter Beibehaltung des Außenministeriums
übernommen.

In Svrien  wuvden von den britischen und
gaullistischen Behörden führende Rationalisten ver¬
haftet und teils nach Palästina verschleppt, teils ins
Konzentrationslager gebracht.

Admiral N o schi d wunde Oberbefehlshaber
der javanischen Flotte in den chinesischen Gewässern
als Nachfolger von Admiral Koga,  der zum
Kommandanten der Flottenstation Bokosuka ernannt
wurde.

In Schanghai  wurde gestern die Verwaltung
mehrerer feindlicher Geschäftshäuser von japanischen
Konzernen übernommen.

Bei Tokio findet zur Zeit ein grobes Manöver
japanischer Offiziersanwärter  statt:
daran nehmen 10 VOli Angehörige der Militärakademie
und der Flusakadcmie der Armee teil.

Das NSA .-Aubenministerium gab bekannt, dab
der Präsident von Ekuador,  Carlos Arrovo dcl
Rio, am 28. November als „Gast Nooscvcltsl' in
Washington  eintreffen wird.

Pen, die aus weiter zurückliegenden Gebieten
herangezogen wurden, sich im Anmarsch aufdie bedrohte Stadt befinden. MarsElKe-
b i r wehrt sich nach wie vor hartnäckig gegen
die Angriffe des Gegners . Bei den Kämpfen
im Raum von Oran konnten bis jetzt zwanzig
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht
werden. Der Einbruch in Algerien war, wie

'jetzt feststeht, nur durch den Verlust eines
Teiles der französischen Landstreitkrüfte mög¬
lich, die sich auf die Seite der Ganllisten ge¬
schlagen haben. Als militärischer Erfolg Eisen¬
howers kann er nicht gewertet werden.

Im Gebiet von Algier  bewegt sich eine
amerikanische Kolonne in Richtung Bou-
Saada . Französische Truppen im Innern be¬
reiten sich jedoch darauf vor, auch hier dem
Gegner Kiderstand entgegenzusetzen.

Vor der tunesischen Küste  scheint bis
letzt nach unbestätigten Meldungen zufolge, ein
Seegefecht  im Gange zu sein. Eine von
ausländischen Rnndfunkstationen verbreitete
Nachricht, nach der amerikanische Streitkräste
schon in Anmarsch auf Tunis und Bizcrta
sein sollen, entbehrt jeder Grund¬
lage.  Ungeachtet der Tatsache, daß die Lage
in ganz Tunesien absolut ruhig ist und sichdas Land fest in der Hand seiner militäri¬
schen Befehlshaber befindet, versucht Roose-
velt  seine separatistischê Politik auch hier
fortzusetzen. In diesem Sinne forderte er von
dem Bcy von Tunis das Durchmarsch - .
recht für amerikanische Truppen,
die die Absicht hätten , tunesisches Gebiet zur
Durchführung ihrer Befehle zu benutzen. !

Ganz allgemein kann festgestellt werden,
daß sich die nordamerikanischcErwartung , die
mehr oder weniger erfolgreichen Landungs - ,
versuche an verschiedenen Stellen Marokkos?
und Algeriens würden zu einer politischen Er - »
Hebung Französisch-Nordafrikas führen, in
keiner Weise verwirklicht hat . ?

Der Führer an Bittor Emanuel
Glückwünsche zum Geburtstag

Aus dem Führer -Hauptquartier , 10. Novem¬
ber. Der Führer hat dem König und
Kaiser Viktor Emanuel  von Italien
zum Geburtstage seine Glückwünsche mit
nachstehendem Telegramm übermittelt : „Eure
Majestät bitte ich, zu Ihrem heutigen Ge¬
burtstag meine herzlichsten Wünsche für Ihr
persönliches Glück und Wohlergehen cntgegen-
zunehmen. In treuem Gedenken an die mit
uns in enger Waffenbrüderschaft kämpfende
italienische Wehrmacht verbinde ich aus die¬
sem Anlaß damit meine aufrichtigsten Wünsche
sür eine glückliche und ruhmvolle Zukunft
Italiens . Adolf Hitler ."

Drei neue Kitterkreuzlräger
6ilb. Berlin , 10. November. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Willy Winzer,  Kommandeur eines
Grenadlerreglments , Oberfeldwebel Hermann
Fleischer,  Zugführer in einem Grenadier-
regimenl, und Oberfeldwebel Wilhelm Schil¬
ling,  Flugzeugführer in einem Jagdge¬
schwader.

General Maxwell abgeseht
Neuer USA -Befehlshaber in Aegypten

Von unserem ttollesvoc . üeiileo
V. I. Nom, 11. November. Der bisherige Be¬

fehlshaber der nordamerikanischen Truppen
im Nahen Osten, General Maxwell,  wurde
unvermutet seines Postens enthoben. An
seine Stelle wurde General Andrews  be¬
rufen, der dieser Tage in Kairo eintraf.

Auf Befehl Hoosevelts
Mexiko nnd Kanada brechen mit Frankreich

Vichy, 10. November. Wie amtlich mitgeteilt
wird, haben Kanada und Mexiko in der ver¬
gangenen Nacht die diplomatischen Be¬
ziehungen  zu Frankreich abgebrochen.

Oer deutschen
Zwietracht mit en ins Herz!

2um 80. Oeburtstax Oerbart Nauptmano«
Von b>r.  Herbert Lr -ieb 8 n k I

Wenn je das Wort von denen, die berufen
und auserwählt sind, Geltung besessen hat,
dann für das Leben eines Mannes , dessen
Wachsen, Blühen nnd Reifen sich über achtzig
der schicksalsschwersten Jahre deutscher Ent¬
wicklung nnd deutscher Volkswerdung erstreckt:
Gerhart Hanptmanns.  Er kam aus
der Grenzmark des Reiches, er suchte und fand
machtvolle Worte der Mahnung und darf nun
am Abend seines gesegneten Lebens die hohe
Erfüllung der Sehnsüchte seines frühen Schaf¬
fens schauen: Das einige große Deutsche Reich,
das machtvoll sein Schwert Wider die Welt
schwingt, dem Volk und den Ungeborenen fer¬
ner Zeiten die Grundlagen weiteren Wach¬sens, Blühens und Gedeihens zn erkämpfen.

Das , was er in seinen frühen Dramen er¬
sehnte,- wofür er zum ersten Male in die
Arena der Oeffentlichkeit trat , womit er zu
seiner jungen Zeit die Geister erregte, ein
Spiegelbild schaffend, an das die Besten im¬
merdar denken mussten und an dem niemand
vorüüergehen konnte — die soziale Ge¬
rechtigkeit,  sie hat ihre Herrschaft ange¬treten.

Und das, wofür er seinen „Florian
Geyer"  schuf, wofür er seinen Tellermann
in einem unvergänglichen Gleichnis edelster
Treue den Tod finden ließ, auch dies ist dem
deutschen Volk, das von dem Gleichnis er¬
griffen, es im Herzen bewahrte und bewegte,
inzwischen zuteil geworden.

Niemand, der je dem Ritter von Giebel¬
stadt und seiner Schwarzen Schar auf ihrem
abgründigen Wege durch die Unreife der Zeit
und das Unverständnis der Menschen folgte,
wird je den Eindruck vergessen, den jene
Worte des Sartorius hervorbrachten, defi

jenes Wort wachrief, das die deutsche Zwie¬
tracht in den Herzen zermalmte und richtete.
Es war mehr als ein Bekenntnis : Es war
der Ruf des Grcnzlanddxutschtums in die
Weiten deŝ mltcn Reiches, nicht derer zu ver¬
gessen, die um Deutschland stritten.

Sie verstanden es damals noch nicht ganz.
Sie erstaunten vor dem seherischen Wort,
ohne zu ahnen, wie sehr es dennoch aus dem
inneren Erleben auch der damaligen Blüte¬
zeit gesprochen ward. Erst viel später, als die
Abgründe zwischen Front nnd Heimat auf-
iprangen , als es keine Brücken mehr zu geben
schien, erst dann begriffen sie, welch erschüt¬ternde Mahnung an ihre Ohren geklungen
ivar. Und mit diesem Begreifen war der Rit¬
ter Florian Geyer zu dem geworden, was der
Dichter erstrebte: Zum Shmbol der ewigen
Sehnsucht des deutschen Menschen, zum Aus¬
druck eines Jahrhunderte währenden Kamp¬
fes, der immer noch der Erfüllung harrte
und dem — nun wußten sie es — die Erfül¬
lung werden mußte.

Sie ist ihm geworden. Unendlich viel hat
der Dichter seinem Volke in den Jahren dar¬
auf noch dargebracht. Aber gerade dieses eine
erscheint an dem Tage, an dem der Lauf seines
Lebens sich zum achtzigsten Male im Jahres¬
ring vollendet, unendlich bedeutungsvoll : Daß
eines Dichters Schau lebendiges Leben wurde.
Mit dem „Florian Geyer" hat der Dichter
aus dem Ungeklärten einer satten Zeit die
Sehnsucht nach wahrer Größe, nach echtemVolkstum und nach jenem Heiligen Reich aller
Deutschen geweckt, die der Jugend und den
Besten des Volkes stets mehr war als nur ein
Wort , die ihnen Programm und Verpflich¬
tung werden konnte und werden mußte.

Hoffen und wünschen wir, daß des Gehers
Geist und des Tellermann niemals wankende
Treue sich stets erneuern , auf daß noch ferne
Zeiten, wenn sie unserer Gegenwart und un¬
seres Kampfes gedenken, dem greisen Seher
der Schlesiermarr unvergänglichen Dank wis¬
sen. Dafür , daß er seinem Volk diese kostbaren

Symbole in die reinen Höhen eines ewigen
nnd unvergänglichen Idealismus , einer zeit-
nnd selbstlosen Unendlichkeit erhob und ver¬
klärte.

Lckart des deutschen Geisteserbes
^ckolk Lartelz 80 Jalire alt

Von Lite ! li s p
Es liegt eine wunderbare Symbolik darin,

daß der Dithmarscher Bauernsohn und Dich¬
ter A d o l f Ä a r t e l s sich Weimar zur Heim¬
statt wählte, um von' hier aus — an .̂ dem
Boden, der durch Goethe und Schiller, durch
Bach, Wagner und Nietzsche geweiht war —
seine deutsche Sendung zu erfüllen . „Nunm
Hart und klar Kimming", ein großes Herz
und einen unbestechlich klaren Blick für das
Echte, das Dauernde brachte der tapfere
Streiter und hochbegabte Dichter aus seiner
Marschenheimat Wessclburen, dem Geburts¬
ort Friedrich Hebbels, mit. In ihm war das
Erbe der Männer mächtig, die viele hundert
Jahre als deutsche Freibauern auf eigener
Scholle fremden Königen und Vögten be¬
wiesen haben, wie unbeugsam ein Mann der
Väterscholle sein kann. Daß gerade Adolf
Bartels ihr Epos in seinem großangclegten
Roman „Die Dithmarscher"  gesungen
hat , wird ihm die Heimat niemals vergessen.

Es ist von vielen als eine große Tragik, ja,
als eine Art Verhängnis im Leben von Adolf
Bartels bezeichnet worden, daß er sein Amt
als Wächter und Hüter des besten deutichen
Geisteserbes dem eigenen dichterischen Schaf¬
fen vorangestellt habe. Ucber dem „Kritiker"
Bartels sei der Dichter zu kurz gekommen.
Das Bild ist völlig schief gesehen. Adolf Bar¬
tels wurde in eine Zeit gestellt, in der sich
neben schwächlichstem Epigonentum freches,
jüdisches Unwesen unter dem Titel „Deutsche
Literatur " breitmachte. Hier gab es nur eine
Entscheidung: Entweder gemächlich mitplät¬
schern oder unter den härtesten Anfeindungen
Echtes und Unechtes aufzeigen, warnen , mah¬

nen und — wo es not tat — auch verdammen.
Der Dithmarscher Bartels hat hier nicht einen
Augenblick gezögert, im Geiste eines neuen
Hutten die Sache dcK deutschen Geisteserbes,
der größten nnd noch immer verkannten
Geistesgrößen zu seiner Sache zu machen.

Der Mann , der völkisch dachte und handelte,
weil er gar nicht anders handeln konnte, der
kühnste und tapferste Streiter gegen das
jüdische Literatentum seit der Jahrhundert¬
wende, stellt sich 1924 ganz selbstverständlich
in die Reihen der Gefolgsleute Adolf Hitlers-
Er , der in Streitschriften schon vor dem Welt¬
kriege, gleich Lagarde, die Krankheiten der
Zeit warnend aufzeigte, der damals schon
immer die Begriffe „Rasse und Volkstum"
klarlegte und deutete, ließ 19A die Schrift
erscheinen „Der Nationalsozialismus —
Deutschlands Rettung ".

Zunge Deutsche scharten sich um ihn,' als
ältere Generation noch die Köpfe über

r „streitbaren Bartels " schüttelte. Der
Merbund verband sie beide in ehrfürchti-
n Dienst an den größten Deutschen des Gei-
Zlebens und die großen Wertungen der
eutschen Dichtung der Gegen-

i r t", die „Geschichte der deutschen
teratur"  führten den artbewußtcn jun-
i Deutschen zu den lauteren Quellen, wie
ihm die gleißenden Fassaden des Fremden,
^ Schlechten entschleierten.
Rute steht der „Eckart des deutschen Gei-
ierbes", der die völkische Bewährungskraft,
i hohen dichterischen Rang und den wahr-
t deutschen Geist des sogenannten „Poetl-
:n Realismus " der Stifter . Storni , Hebbel,
eytag, Keller und Raaüe zuerst im ganzen
nfang erkannte und ihn erst völlig der
ltion erschloß, an der Schwelle des neunten
bensjahrzehnts . Noch glüht in ihm das
uer der Jugend lebendig weiter. Das Wort,
z Dithmarschen ein Land der Kampfer und



4. Reichskleiderkarle gilt jetzt 18 Monate
8oria1e ^b8tufunF 6er kerugsmöZIiLklceiten- Lekter Leösrk bevorruZt
In den nächsten Wochen wird die 4. Rcichs-

kleiderkarte ausgegeben . Ihr Verwrgungs-
zeitranm reicht vom 1. Januar 1943 bi^ znm
30 Juni 1944, erstreckt sich also a n f 18 Mo¬
li a t e gegenüber >6 Monaten bei der 3. Reichs-
kleiderkarte . Die hcrvortretcndcn Kennzeichen
der neuen Kleiderkartc sind die .soz r a le .All¬
st u funkl  der Bezugsmöglichkeitcn (z. B - für
Oberbekleidiuia ) zugunsten der Mindervcr-
sorgten und die Bevorzugung der jugend¬
lichen zu Lasten der Erwachsenen.

Bei den Erwachsenen (Männern und
Frauen ) findet eine Verminderung von 140
Punkten ans 100 Punkte statt , hagegen wer¬
den für Knaben , Mädchen und Kleinkinder
120 Punkte wie in der 3. Kleiderkarte bc.be-
halten . Die Säuglingskarte bleibt unver-
" "Was die Fälligkeitstermine  be¬
trifft so sind für Männer  sechsmal zehn
Punkte gleichmäßig über .die anderthalbiah-
rige Laufzeit verteilt , und zwar werden ie-
weils 10 Punkte gültig ab 1. Februar , 1. Mai.
1. August und 1. Oktober 1943 sowie ab 1. Ja¬
nuar und 1. März 1944. Die restlichen 40
Punkte werden erst nach Aufruf gültig . Für
Frauen  sind siebenmal 10 Punkte gleich¬
mäßig über die Laufzeit verteilt , und zwar
werden hier jeweils 10 Punkte gültig ab
1. Januar . 1. März , 1. Mai , 1. August und
1. Oktober 1943 sowie ab 1. Januar und
1. März 1944. die letzten 30 Punkte werden
ebenfalls erst nach Aufruf gültig . Dabei muß
es von der Entwicklung der Versorgungslage
abhängig gemacht werden , ob und wann die
nach Aufruf fälligen Punkte aufgerufen wer¬
den können . ^ ^ .

Für Knaben , Mädchen und Klein¬
kinder  sind sechsmal 20 Punkte gleichmäßig
über die Laufzeit verteilt , und zwar werden
für Mädchen vom vollendeten 3. bis zum voll¬
endeten 15. Lebensjahr und für Kinder im
L und 3. Lebensjahr jeweils 20 Punkte gültig
ab 1. Januar , 1. Mai . 1. Sesitember 1943,
15. Januar . 15. Mä » und 15. Mai 1944 und
für Knaben vom vollendeten 3^ bis zum voll-
endeten 15. Lebensjahr jeweils 20 Punkte ab
15. Januar , 15. Mai und 15. September 1943,
1. Februar , 1. April und 1. Juni 1944.
Mäntel auf Bezugschein ohne Punkte

Um Oberbekleidung und den zur Herstellung
erforderlichen Oberstoff bevorzugt an Ver¬
braucher lenken zu können , die einen echten
Bedarf Nachweisen, sind Männer - und
Fraucnwintermäntel,  Männerauzüye
oder deren Einzelteile nicht mehr in die
4. Rcichskleiderkarte ausgenommen worden.

Während Männer - und Frauenwintermän¬
tel bisher auf Bezugschein und gegen Abgabe
von 30 Punkten für Männer und 25 für
Frauen abgegeben wurden , können sie jetzt
nur noch auf Bezugschein ohne
Punktabgabe  bezogen werden , wenn kein
tragbarer Mantel vorhanden ist. Verbraucher,
die einen echten Bedarf haben , ersparen da¬
durch gegen früher 30 bzw. 25 Punkte . Der
alte Mantel muß im allgemeinen abgegeben
werden.

Während Knaben - und Mädchenwinter-
mäntel bisher gegen Abgabe von 50 Punkten
für Knaben und 37 Punkten für Mädchen
abgegeben wurden , können sie jetzt nur auf
Bezugschein und gegen ei>w ermäßigte
Punktabgabe von 25 Punkten für Knaben-
nnd 20 für Mädchcnwintermäntel bezogen
werden . Die beschränkte Pnnktpflicht ist im
Gegensatz zu der Regelung für Männer und
Frauen öeibehalten worden , weil Knaben und
Mädchen 1. 120 Punkte erhalten (gegenüber
nur 100 für Erwachsene ), 2. die Punktbewer¬
tung für Knaben und Mädchen günstiger ist
als für Erwachsene , 3. Zusatzkleiderkarten für
Jugendliche ausgegeben werden.

Während Männeranzüge  und deren
Einzelteile bisher gegen Abgabe von 80 Punk-
tcA auf die 3. Reichskleiderkarte bezogen wer¬
den konnten , werden sie jetzt nur noch auf
Bezugschein gegen Abtrennung von 20 Punk¬
ten abgegeben, wenn weniger als zwei trag¬
bare Anzüge vorhanden sind. Verbraucher,
die echten Bedarf haben , ersparen also gegen¬
über der früheren Regelung 60 Punkte.

Vom 10. . November ab dürfen Rund¬
funkgeräte  nur noch gegen Bezugscheine,
die auf dem Wirtschaftsamt zu beantragen
siyd, abgegeben werden . Dies gilt auch für die
beim Handel noch vorliegenden Bestände , die
innerhalb einer Woche bei der Wirtschafts¬
stelle Deutscher Rundfunkgroßhändler bzw.

. beim örtlichen Wirtschaftsamt zu melden sind.
*

An Haushaltungsschulen  sind die
hauswirtschaftlichen Unterrichtsstoffe so um¬
fangreich, baß für kaufmännische Fächer , wie
Maschinenschreiben , Stenographie usw. kein
Raum bleibt . Die Stundentafel ist damit nicht
mehr zu belasten. Andernfalls kann der Besuch
wlcher Anstalten nicht mehr auf das Pflicht-
mhr angerechnet werden.

Um .bestimmte Fragen zu klären , die Pch im
Hinblick aus die stärkere Mehrarbeit der

6stellten  Kriege ergeben , bat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
eine Anordnung erlassen : Angestellten mit
einem Monatsgehalt bis zu 600 Mark wird
im allgemeinen die Mehrarbeit vergütet Hat
e>n Betrieb aber die Normalarbeitszeit von

. 48 Wochenstunden nicht voll ausgenützt , z. B
nur 45 Stunden gearbeitet , so kann er die
Ubiutszcit auf 48 Stunden ohne besondere
Mehrarbeitsbezahlung erhöhen.*

Mit Rücksicht auf die notwendige Pavier-
t soweit darauf überhaupt

sucht verzichtet werden kann, „Dauer-
^v Zensur  die Lohnzahlung  verwen-
^twerden . Statt Abrechnung auf der Tüte
lsud hlerbei Abrechnuiigszettel oder -streifen

Geldbetrag beiziilcgcm während auf der
Tüte selbst nur noch der Name und Arbeits¬
platz zu vermerken find.

Neu ist die Einbeziehung des Schuh¬
werks  in das System der 4. Rrichskleidcr-
karte . Schuhe für Jugendliche werden nicht
mehr auf Bezugschein , sondern nur noch auf
Kontrollabschnitte der 4. Reichskleiderkarte ab¬
gegeben, und zwar jährlich ein Paar Lcdcr-
Straßenschuhc sowie zwei Paar sonst.ge
Schube (leichte Sommerschuhe , Barsußsanda-
len, Turnschuhe , Hausschuhe und Ueberscliuhe).
Dadurch wird der vereinfachte Schuhbezug
der Jugendlichen jederzeit sichergestellt, und
Wege zum Wirtschaftsamt (Kartenstelle ) wer-
den erspart . Die zwischen dem l . Oktober 1942
und 31. Dezember 1942 bezogenen Schzche wer¬
den auf die Kontrollabschnitte der 4. Neichs-
kleiderkarte angerechnct.

Bei Schuhen für Erwachsene Pnnktpflicht
Schuhe für Erwachsene  sind nicht in

die 4. Rcichskleiderkarte einbezogen worden,
sondern werden nach wie vor auf Bezugschein
abgegeben . Bei der Einlösung der Beznc^
scheine werden aber Punkte abgetrennt , und
zwar für Leder -Straßenschuhe 6 Punkte , für
leichte Straßenschuhe oder Ueberschnhe drei
Punkte , für Haus - und Turnschuhe 3 Punkte
und für Berufsschuhe zwei Punkte . Durch
die Punktpflicht sollen die Verbraucher zur
Sparsamkeit im Bezug angehalten werden.

Um eine gerechte Verteilung und einen
regelmäßigen Warennachschub sicherzustellen,
sind außer den Schuhen auch einige neue
Artikel  in die 4. Reichskleiderkarte ausge¬
nommen worden , deren Punktzahl aus den,
Katalog zur 4. Rcichskleiderkarte ersichtlich ist.
Da die Laufzeit der neuen Karte um zwei
Monate verlängert worden ist, enthalt sie ie
einen Nähmittelabschnitt  und einen
Strumpfbezugsnachweis  mehr als
die 3. Reichskleiderkarte . ,

Die Punktpflicht für Arbeits - und Be,
rufsbekleidunä  bleibt unverändert . Bei
Ausstellung eines Bezugscheines werden für
Arbeitsbekleidung etwa ein Drittel der im
Warenwertverzeichnis aufgeführten Punkte,
für Berufsbekleidung etwa ein Fünftel abge¬
trennt . Neue Richtlinien für die Ausstellung
von Bezugscheinen über Arbeits - und Berufs¬
bekleidung erscheinen demnächst.

Hinsichtlich der äußeren Ausgestaltung der
4. Reichskleiderkarte ist zu sagen, daß ihr

Format und ihr Aussehen unverändert blei¬
ben, dagegen ist das Wasserzeichen geändert
worden . Die Männer - und Franenkarten
enthalten je 10 Kontrollabschnitte mit den
Ziffern 1 bis 10 für besondere Zuteilungen.
Da einige Waren mit halben Punkten
bewertet sind, sind 20 Punkte der 4. Ncichs-
klcidcrkarte halbiert worden . Die Punktbewer¬
tung für die einzelnen Waren ist im übrigen
im 'allgemeinen unverändert.

Der Geltungsbereich der 4. Reichsklcider-
karte umfaßt das gesamte Reichsgebiet ein¬
schließlich Elsaß , Lothringen . Luxemburg.
Süd -Steiermark , Süd -Kärnten , Kram , sowie
das Protektorat , dagegen nicht das General¬
gouvernement iind die besetzten Gebiete.

Zur Zeit gelten im Reich die folgenden
Ncichsklciderkartcn : a) Zweite ReichSkleider-
karte für Männer , Frauen . Knaben , Mädchen
und Kleinkinder bis 31. August 1913, b) dazu¬
gehörige Znsabkleiderkarte für Jugendliche bis
31. August 1913, <-) Dritte Reichskleiderkarte
für Männer , Frauen , Knaben . Mädchen und
Kleinkinder bis 30. Juni 1944. 6) dazugehörige
Znsntzkleiderkarte tür Jugendliche bis 30. Juni
1944, el Zweite Säuglingskleiderkarlc biS auf
weiteres . ^
Koppelung mit 2. und 3. R -ichsklriderkarte

Die Punkte der 2. und 3. Reichskleiderkarte
können in Verbindung mit fälligen Punkten
der 4. Reichskleiderkarte ansgenntzt werden,
doch erstreckt sich diese K o P P e l n n g s m ö g-
lichkeit  nicht auf Wintermäntel für Män¬
ner , Frauen und Kinder von 3 bis 15 Jah¬
ren , Männeranzügc und deren Einzelteile,
die im Warenwertverzeichnis der 4. Reichs-
kleidcrkarte nicht enthalten sind, sowie ans
den zu ihrer Herstellung erforderlichen Ober-
stosf. Die vorgenannten Waren können ohne
Bezugschein nur gegen fällige Punkte der
2. und 3. Reichskleiderkarte , dagegen unter
Mitverwendung der 4. Reichskleiderkarte nur
gegen Bezugschein bezogen werden.

Burschen und Maiden  von 16 bis 18
Jahren sind gegenüber Knaben und Mädchen
insofern benachteiligt , als sie die 4. Neichs-
kleiderkarte für Erwachsene mit nur 100
Punkten und höherer Punktbewertung als in
den Knaben - und Mädchcnkarten erhalten.
Zum Ausgleich erhalten Burschen und Mai¬
den vom vollendeten 15. bis zum vollendeten
18. Lebensjahr gleichzeitig mit der Ausgabe
der 4. Reichskleiderkarte eine Zusatzklei¬
derkarte  mit 30 Punkten , die zu je einem
Drittel am 1. April 1943, 1. Oktober 1943
und 1. April 1944 fällig ' werden.

-4us §tadt und Kreis Calw
Tag der Deutschen Hausmusik

In diesem Jahr schon am 14. November
Am 14. November findet zum zehntenmal

der „Tag der Deutschen Hausmusik " statt . Er
steht im Zeichen Sebastian Bachs , des Alt¬
meisters deutscher Hausmusik , unifder Streich¬
instrumente . Fm Mittelpunkt stehen die
Hausmusiktage in Leipzig . Der Reichserzie¬
hungsminister hat angeordnet , daß dieser Tag
in den Schulen eindrucksvoll gestaltet werden
soll, die Reichsjngendführuna hat den Einsatz
der Spielscharen geregelt . Auch die Reichs¬
frauenführung setzt sich für den Hausmusiktag
ein . Das Deutsche Volksbildungswerk stellt
sich mit seinen Musikschulen und Musikabtei-
lungen in den Dienst dieses Tages , der Reichs¬
beauftragte für die Werkscharen hat die Durch¬
führung von ^Hausmusikstunden in Betrieben
geregelt . Der Neichsarbeitsführer endlich hat
den Einsatz der Gaumusikzüge angcordnet.

Gedenkstunde in Althengstett
Vergangenen Sonntag ehrte die Gemeinde

Althengstett in einer würdigen Feierstunde im
Gasthaus zum „Hirsch" die Gefallenen der Be¬
wegung, des ersten Weltkriegs und des gegen¬
wärtigen Ringens . Sprecher der HI . und Lie¬
der des BDM . gaben der Gedenkstunde ein
feierliches Gepräge. Pg . Kachele  umriß mit
kurzen Worten den Kampf Deutschlands, der
mit dem ersten Weltkrieg seinen Anfang nahm
und durch Not und Elend über die Fahre 1918
und 1923 zum heutigen großen Frccheitskampf
führte. Ortsgruppenleiter Schwa mmle  ehrte
die Gefallenen des 9. November sowie die toten
Helden der Gemeinde, deren Namen feierlich
verlesen wurden. Die Feier war getragen vom
Geiste der Opferbereitschaftund tiefen Dankes
gegenüber denen, die ihr Höchstes für Deutsch¬
lands Zukunft gaben.

Das schöne Schwabenland
In Stamm heim und Altbu >.g er¬

freute die NSG . „Kraft durch Freude" die Be¬
völkerung durch den Lichtbilder-Vortrag „Das
schöne Schwabenland". Der schwäbische Rezi¬
tator Carl Lachenmann verstand es hervor¬
ragend, als „Reiseführer" durchs schwäbische
Land — und was das Ganze erst zum kostbaren
Erlebnis werden ließ — durchs schwäbische Ge¬
müt — im Zuhörer jene Lebensadern frei¬
kriegen — die immer in Gefahr sind, durch die
Schwere des Alltags verschüttet oder in ihrer
kraftspendenden Entfaltung gehemmt zu wer¬
den. Die ausgezeichneten Farbaufnahmen , die
die Schönheiten unserer Schwabenheimat ver¬
mittelten und des Rezitators Vortragskunst,
die uns die reiche Fülle schwäbischen Gemüts
erleben ließ, bereiteten der Hörerschaft ciniqe
köstliche Stunden.

Wohnungsvermietungen neu geregelt
Kinderreiche und Kriegsopfer bevorrechtigt
Zu der Anordnung des Reichsmarschalls als

Beauftragter für den Vierjahresplan über die
Vermietung freiwerdender Wohnungen sind
Wtzt bie Ausführungsbestimmungen ergangen.
Sie bringen vor allem eine Musteranord-
nung,  die von den einzelnen Gemeinden er¬
lassen werden kann . Darin wird bestimmt , daß

frei werdende Wohnungen oder Neubauwoh¬
nungen , die bezugsfertig werden , an kinder¬
reiche  Familien oder Familien von Kriegs¬
versehrten  und Kriegshinterbliebenen zu
vermieten sind. Als kinderreich gilt eine Fa¬
milie, in deren häuslicher Gemeinschaft minde¬
stens vier Kinder unter 18 Jahren leben. Doch
kann die Gemeinde bestimmen , daß auch bereits
eine Familie mit drei Kindern als kinderreich
gilt . Adwstiv - und Pileaekinder zählen mit.

Den kinderreichen Familien stehen Familien
von Kriegsversehrten mit einem und mehr
Kindern sowie von Kriegshinterbliebenen mit
mindestens zwei Kindern gleich. Die Pflicht
zur Vermietung an die bevorrechtigten Grup¬
pen gilt jedoch nur für einen gewissen Pro¬
zentsatz der freiwerdenden Wohnungen . Die
Anordnung gilt nicht für Wobnungen in
Häusern mit einer oder zwei Wohnungen,
ferner nicht für Wohnungen mit nur einem
Zimmer oder einem Zimmer und Küche. Eine
weitere Ausnahme ist insbesondere auch für
Werkwohnungen vorgesehen . Soweit eine
Wohnung unter die Anordnung fällt , hat der
Vermieter sie binnen zwei Wochen bei der Ge¬
meinde anzumelden . Der Vermieter hat
grundsätzlich das Recht, aus dem Kreise der in
Betracht kommenden Familien von Kinder¬
reichen, Kriegsversehrten oder Kriegshinter¬
bliebenen sich einen Mieter auszusuchen.

Die Musteranordnung bietet auch die Mög¬
lichkeit, Wohnungen für andere dringliche Un¬
terbringung von Familien zu sichern. W o h-
nunastausch  ist beim Wohnungsamt zu
melden , das aber die Wohnung zugunsten des
Tauschmieters freizugeben hat . Verträge , die
gegen die Musteranordnung abgeschlossen wer¬
den, sind nichtig . Eine so vermietete Woh¬
nung kann mit polizeilichem Zwang geräumt
werden.

/Itts cke/r /Vac/r- a/LEemcke/r
Herrenberg. Aus dem Standesregister. Ehe¬

schließungen: Bisinger, Wilhelm, Architekt hier
und Kehrer, Gertrud von hier; Weinhardt,
Hermann, Bauhilfsarbeiter in Affstätt und
Maria Vetter von Affstätt; Ruckhaberle, Erich,
Kaufmann von Bondorf und Lydia Reichart
von hier; Böß, Paul , Hafner hier und Pauline
Friedrich von hier. Sterbefälle: Schlotterbcck,
Johann Georg, Landwirt und Waldschütz in
Nufringen, 52 I .; Kettner, Ernst Friedrich,
Schüler in Herrenberg, 8 I .; Joos , Wilhelm
Friedrich, Maurermeister in Herrenberg, 78J .;
Kienzlin, geb. Dengler, Maria , Landwirtsehe¬
frau in Affstätt, 74 Jahre.

Leonberg. In dem Anwesen des Zimmer¬
meisters Schach in der Stuttgarter Straße brach
gestern nachmittag Feuer aus , das in einem
zwischen Sclj-.ner und Werkstatt liegenden
Schuppen entstanden sein muß. Der rasch alar¬
mierten Feuerwehr gelang es in einstündiger
Löscharbeit, den Brand nicderzukämpfen.

Vivnsti »!» » «Ivr m
Hitlerjugend Gef. 1/401. Mittwoch: 20 Uhr

Antreten der Scharen SZ ., 1, 2 und 3 (Win¬
terdienstuniform) am Dienstzimmer. SZ . mit
Instrumenten , Scharen 2 und 3 (Calw) mit
Bastelzeug (Werkzeug, Holz usw.). — Freitag:
19.45 Uhr Antreten der Scharen 4—7 (Han¬
delsschule) in tadelloser Winterdicnstuniform
vor Bau 6. — Sonntag : Freist). Jugendfilm

Iss vpHer aes
LMnrm's Ksrgkojf

Roman von Eustel Medenbach.
: 7 ,)orlsel;imn

„Siehst du. ich mußte ja selbst an deinen
Tod glauben", fährt Werner fort . „An jenem .
Abend, als du hinauskrochst zu den vorgescho¬
benen Posten . Einige Stunden später dran¬
gen die Russen in unserenGraben ein. Kegen
Morgen nahmen wir ihn im Gegenstoß wieder.
Graben und Gelände waren voll verstümmelter
Leichen. Deutsche Russen —. Alles lag
blutig und vielfach unkenntlich versetzt durch¬
einander . Ich habe vor den zerfetzten Körpern
gestanden —. Nach dir gesucht —

Werner atmet schwer. „Nach drei Taoen
schrieb ich an Maria . Ich schickte ihr die Sa¬
chen, die du mir zur Beförderung gegeben hat¬
test. Schrieb ihr ganz ausführlich. Einfach die
nack' en Tatsachen."

„Es waren keine", sagte Traskasa kurz. „Aber
du mußtest alles so annehmen. Das sebe ich
ein. Als unter dem Druck eures Gegenstoßes
dis russische Front weit zurückgenommenwurde,
mußte ich als Gefangener mit ."

„Warst du schwer verwundet ?"
„Nein . Gar nicht."
Werner ist ein klein wenig verwundert.
Traskasa sieht es. „Als die Sturmkolonnen

über mich hinweqgingen, traf mich ein Kolbon-
schlag auf den Kopf und warf mich um. Als
ich wieder zu mir kam, befand ich mich bei dem
russischen Stab . Die wollten allerlei wissen",
er lächelt ganz schwach, als er daran denkt,
„sie haben natürlich nichts erfahren."

„Natürlich nicht", sagt Werner überzeugt
„Also, ich glaubte felsenfest an deinen Tod.
Sonst hätte ich Maria auch nicht den heute so
verhängnisvollen Rat gegeben."

Traskasa hebt den Kopf und wird aufmerk,
sam. „Welchen Rat . Werner ?"

Wenn ich es ihm fetzt sage, ist alles aus,
denkt Werner verzweifelt. Er wird mir seine
Verachtung ins Gesicht schreien oder wortlos^
gehen. Aber ich will trotzdem nichts verschwei¬
gen.

„Es muß eine Wendung geben", sagte er
mühsam.

„Sei still, Werner ", sagt Traskasa dumpf.
„Ich weiß jetzt, was du Maria geraten Haft.
Dann hast oü wohl also auch —?"

Werner versteht sofort die halbe Frage . „Ja¬
wohl, ich habe damals im Auftrag Marias
deine Todeserklärung bei Gericht beantragt.
Aber das war schon lange vor Marias Wieder¬
verheiratung . Ich weiß nicht mehr, zu welchem
Zweck Maria die Erbfolge Nachweisen mußte.
Ein vollgültiger Beweis für deinen Tod — ich
meine eine Urkunde - - lag nicht vor. Daher
mußte ich diesen Weg beschreiten, und die To¬
deserklärung bei Gericht beantragen ."

Werner spricht sehr sachlich. Er versucht auch
keine Entschuldigung. Das hat alles keinen
Zweck. Was geschehen ist, läßt sich nicht mehr
umb iegen.

Etwas in Traskajas Gesicht erschüttert ihn.
Er steht auf und geht die drei Schritte um den
Tisch herum auf ihn zu.

„Du — es wird noch alles gut werden —
Aber Werner glaubt selbst nicht daran . Diese

Möglichkeit ist so gut wie ausgeschlossen. Vor
einem Jahr wäre es vielleicht noch geganaen.
Aber heute ? ' '

Werner spricht ganz leise, als könne er da¬
mit den Schlag mildern , den er jetzt gegen den
Freund führen mußte. „Maria hat ein Kind.
Einige wenige Monate alt . Es ist ein Mäd¬
chen."

Traskasa scheint zuerst nicht zv verstehen.
Werner kommt es wenigstens so vor.

„Es ist ein Mädchen", sagt er nochmals.
„Du lügst", fährt da Traskasa wild auf. „Du

lügst. Das ist nicht wahr ."
Werner sieht das aufgewühlte Gesicht auf sich

zukommen. Schritt für Schritt weicht er zu¬
rück. Es ist mehr, als ein Mensch ertragen
kann, was ihm da aus des Freundes Auoen
entgegen brennt . Oual , Hatz, alles , was diese
Welt an Leid zu vergeben hat , flackert darin.

„Du lügst", schreit Traskasa noch einmal.
„Ich belüge dich doch nicht. Wie könnte ich.

Ich weiß doch, wie furchtbar dich das trifft.
Es verbaut —

Traskajas Gesicht verzerrt sich furchtbar.
„Schweig", sagt er plötzlich ganz leise. Und
nochmals : „Schweig".

Vor dieser unheimlichen, starren Ruhe be¬
ginnt sich Werner richtig zu fürchten. Wenn
er noch geschrien, getobt hätte —. Aber das
da —. Werner wird diesen Blick nie vergessen.

Traskasa steht unbeweglich.
„Hast du sonst noch Neuigkeiten ?" fragt er

Nach einer Weile . „Du findest einen dankba¬
ren Zuhörer an mir ."

„Nein , das ist alles ", würgt Werner heraus.
„Es langt schließlich auch", meint Traskasa.

„Verkehrst du noch in ihrem Hause?"
„Warum —?" Werner ist hellhörig. Er

weiß, daß hinter dieser Frage irgendeine Ab¬
sicht steht.

„Früher war ich einige Male dort eingela¬
den. Kurz nach Marias Wiederverheiratung.
Ihr Mann war sehr nett , und —

„Ihr Mann ?" Traskasa lacht schneidend.
„Natürlich . Ich bin sa der Selige ."

Werner holt tief Atem. Dann wagt er es.
„Wenn du weiker so verbittert sprichst, dich und
andere quälst, dann sehe ich mich leider gezwun¬
gen, dir deine Fragen picht mehr zu beant¬
worten."

Traskasa greift nach dein Glas und trinkt es
langsam aus . Dann sagt er : „Geh zu Maria.
Sogar öfter. Dabei, wirst du durch geschickte,
unverfängliche Fragen Einblick in diese Ehe zu
gewinnen suchen. Du wirst dich umsehen

Werner steht auf und geht einige Schritte
im Zimmer auf und ab. „Verlange , was du
willst, ich will keine Mühen scheuen, um dir
gefällig zu sein. Aber in diesem Falle mache
ich nicht mit . Begreife doch, daß es mir direkt
unmöglich ist, einen Menschen, den ich zudem
noch achte, zu bespitzeln."

„Dann bleibt mir eien nichts anderes übrig,
als eine Auskunftei zu beauftragen . Diese
Leute gehen zwar meistens etwas weniger rnrl



»or — Er Merr einen Augenblick. „Ich hatte
ras gerne vermieden."

Werner kämpft einen schweren Kampf. Da¬
mit der Auskunftei gefällt ihm- .qgr nicht. Diese
Leute We kchaucn zu lasten, von der er
selbst nicht weif,-, ob sie restlos glücklich ist,"

Tra,kaja wartet . Er ist sich der Wirkung
seiner Worte sicher. Ihm liegt viel daran , daß
es gerade Werner tut . Der ist verläßlich. .

„Gut ", sagt Werner müde. „Ich werde also
versuchen, die Auskünfte zu verschaffen."

Das Telephon beginnt zu klingeln, Aerqer-
lich nimmt Werner den Hörer ab.

Traskasa hört , daß es eine Frauenstimme ist,
Das Gespräch interessiert ihn nicht. Er gießt
sich noch ein Glas Wein ein.

Werner hört , was die Stimme ihm erzählt.
Sein Gesicht wird nicht gerade freundlicher:
„In einer halben Stunde ? Einfach ausge¬
schlossen."

Dann wendet er sich etwas verlegen an
Traskasa. „Wirft du heute abend öei mir
bleiben oder hast du sonst noch etwas vor ?"

Traskasa schüttelt leicht den Kopf. „Sage ihr
nur zu. Ich komme übermorgen, wenn du bei
Maria warst."

lFortketzung folgt.)

Oie Lanüeshauptstaöt melöet
Der N SD . - S t u d e n t e n bu nd , Stand¬

ort Stuttgart , veranstaltete zur Gefallenen¬
ehrung eine Gedenkfeier in der Ehrenhalle
der Technischen Hochschule, wobei der Stand¬
ortführer Diplom -Ingenieur Herzer , eine
Ansprache hielt.

Bei seinen Filmvorführungen bringt das
Planetarium  in dieser Woche von Mitt¬
woch bis Sonntag den nach Mörikes Novelle
Mozaru auf der Reise nach Prag " gedrehten
Film „Eine kleine Nachtmusik".

Oie neuen Ritterkreuzträger
cknb, Stuttgart . Der , wie gestern gemeldet,

vom Führer mit dem Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes ausgezeichnete Oberstleutnant
Kurt Freiherr von Mühlen,  am
22. Januar 1905 als Sohn des Generalmajors
Frieorich Freiherr von Mühlen in Ulm ge¬
hören , errang Anfang Oktober , südlich des
Zlmensees mit nur acht Soldaten seines Jäger-
Regiments im Handstreich den Einbruch in
feindliche Uferstellungen und eroberte nach
Zuführung eigener Kräfte in zähem Hänser-
kampf eine vom Gegner als Eckpfeiler seiner
Verteidigung stark ausgebaute Ortschaft.
Oberstleutnant Freiherr von Mühlen trat
1923 in das Pionier -Batl . 5 ein . 1927 wurde
er Leutnant im Pionier -Batl . 13. Im April
dieses Jahres wurde er zum Oberstleutnant
befördert und vier Monate später mit der
Führung eines Jäger -Regiments beauftragt.

Ritterkreuzträger Hauptmann Fritz Roos,
Bataillonsführer in einem Gebirgsjäger -Re¬
giment , am 3. März 1915 als Sohn des
Dekans Friedrich Roos in Stuttgart ge-

aus aller V̂ell
Oer tödliche Hasenbiß

Dieser Tage ist in Unteriglbach
(Bayern ) im Alter von 71 Jahren die Ein¬
wohnerin Viktoria Märtlbauer gestorben.
Eine kleine unscheinbare Verletzung an einem
Finger durch den Biß eines Hasen hatte zu
ihrem Tod geführt.

Zuchthaus für einen„Schmalhans"
Der -12jährige staatenlose A. F . mißbrauchte

seine Stellung als Kantinenwirt eines Ziller¬
taler Arbeitslagers , das 90 Mann zu ver¬
pflegen hatte , um Lebensmittel für eigene
Zwecke zu unterschlagen sowie den Arbeitern
abgeknappte Speisen als Schweinefutter ab¬
zugeben . Das Sondergericht Innsbruck
verurteilte den Verbrecher zu fünf Jahren
Zuchthaus.

„Spielhandgranate" explodierte
Beim Shiel hatte sich ein Junge ans

Koblenz  eine Flasche mit Karbid gefüllt,
um diese als Handgranate " zu verwenden.
Die Flasche explodierte bei diesem leichtsinni¬
gen Spiel , so daß ein anderer Spielkamerad
schwerste Verbrennungen im Gesicht und an
den Händen davontrug und die sofortige
Ueberfübrung in ein Krankenhaus notwendig
wurde.

115 Nachkommen gratnlieren
Insgesamt 71 Enkel und 34 Urenkel konn¬

ten in diesen Tagen einem Ehepaar in Au-
rich - Wiesmoor  zur diamantenen Loch-

ooren , zenyneke ,icy wahrend der Kämpfe
nordostwärts Tuapse bei der zähen Vertei¬
digung seiner immer wieder angegriffenen
Bergstellung hervorragend aus . Hauptmann
Roos trat 1934 als Grenadier in das Jnf .-
Rgt . Ludwigsburg ein . 1936 wnrde er zum
Leutnant im Jns .-Rgt . 13 und 1942 zum
Hauptmann befördert.

Ritterkreuzträger Unteroffizier Franz
Schwaiger,  am 1. Februar 1918 in Ulm
geboren , ist ein tapferer und erfolgreiiFer
Jagdflieger , der in harten Lnftkämpfen

> Gegner bezwang.
Zwei Todesurteile des Sondergerichts

Stuttgart . Der 40 Jahre alte verheiratete
Kurt Pätzold  aus Görlitz wurde vom Son-
lergericht als Volksschädling und gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher wegen sieben Verbre¬
chen des Betrugs im Rückfall, davon eines in
Tateinheit mit Erpressung , und wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens zum Tode  verurteilt.
Der Angeklagte verübte gegenüber einer gan¬
zen Reihe von Frauen , zum Teil unter Hei¬
ratsversprechen , Darlehensbetrügereien , wobei
er meist mit einer angeblichen Erbschaft von
12 000 Marl operierte . Mit mehreren der Won
ihm betrogenen . Frauen unterhielt der Ange-

eit gnrtulieren , zu der insgesamt 115 Racy-
omnien ihre Glückwünsche darbrachten . Aus

der Ehe gingen zehn Kinder hervor , die alle
noch am Leben sind.

Hirsch als Hürdenläufer ln der Stadt
Ein aufregendes Schauspiel bot sich den

Einwohnern der Kleinstadt Ne »komische!
im Kreise Graetz . Durch die Straßen und über
die Zäune jagte ein kapitaler Achtender , der
sich in die Stadt verirrt hatte . Schließlich
brach der Hirsch in einem Garten zusammen,
wo ihm der Fangschuß gegeben wurde , da er
'nnerc Verletzungen davongetragcn hatte.

Nicht mehr„bernfsfähige" Glasschlncker
In Durango  in Mexiko erkrankte ein

als „Glasschlucker" berühmter Artist namens
Cordingleh bald nachdem er seine gewöhn¬
liche Aöendarbeit in einem großen Varietü
beendet hatte . Er hatte dabei, außer anderen
Kleinigkeiten , die Splitter einer gewöhnlichen
Flasche nacheinander verschluckt. Ein Aerzte-
kollegium untersuchte den erkrankten Artisten,
der sich übrigens bereits während seiner
Laufbahn siebzehnmal ärztlichen ' Eingriffen
hat unterwerfen müssen. Diesmal fanden die
Aerzte nach Oeffnung des Magens in diesem
und in seinen Wänden nicht weniger als 119
von Gläsern , Flaschen, Glühbirnenglaskugeln
und anderen gläsernen Gegenständen Her¬
rührende große und kleine Splitter . Der Ar¬
tist soll ans diesem Befund die Folgerung ge¬
zogen haben , daß sein Gekröse für seinen Be¬
rns nicht mehr tauglich sei. Er will nunmeh,
abdanken . . .

klagte Liebesverhältnisse , me er mir oen nvei-
sten Machenschaften zustande gebracht hatte.
Der seinen Opfern zugefügte geldliche Gesamt-
jchaden belief sich auf über 6700 Mark.

Als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher ver¬
urteilte das Sondergericht ferner den 40 Jahre
ilten Peter Schummer  aus Hühnerfeld , Kr.
Saarbrücken , wegen dreizehn teils vollendeter,
teils versuchter Rückfalldiebstähle zum Tode.
Der wegen Eigentumsdelikten insgesamt neun¬
mal, darunter auch mit Zuchthaus vorbestrafte
Angeklagte , war im Mai in Gemeinschaft mit
einem inzwischen gleichfalls zum Tode verur¬
teilten Mitgefangenen aus der Sicherungs¬
verwahrung in Schwäb . Hall entwichen, wor¬
auf beide sich durch Einsteigen in ein Wochen¬
endhaus und in ein landwirtschaftliches An¬
wesen in der Nähe von Schwäb . Hall Kleider
und Lebensmittel beschafften. Anfang Juni
wieder festgenommen , brannte der Angeklagte
aus einem Krankenhaus , wohin er wegen
Krätze eingeliefert worden war , erneut aus
und konnte Ende August im Saargebiet wieder
ergriffen werden . In der« Zwischenzeit ver¬
übte er auf eigene Faust weitere Einsteigdieb¬
stähle in den Kreisen Mergentheim und Eßlin¬
gen sowie im Remstal . Dabei erbeutete er
Kleider , Schuhe . Wäsche. Lebensmittel , Rauch¬

waren und Taschenuhren im Gesamtwert voH
über 600 Marl sowie über 700 Mark Bar»
geld.

Sortenschau von Aepfeln und Birne«
am Samstag und Sonntag in Stuttgart
Stuttgart . Die letzten strengen Winter uni»

die ungünstigen Witterungsverhältnisse wäh -j
rend der Blüte haben die Bedeutung de»
Gebietssonen (früher Lokalsorten genannt)
erwiesen . Im Interesse des Obstbaues ist da4
her eine stärkere Verbreitung der besten Sorg
ten über das bisherige Anbaug ^biet hinaus
erwünscht . Um einen Uebcrblick über die vor^
bandenen Gebietssorten zu erhalten , veran -;
staltet der Landesleistungsansschuß für denl
Gemüse - und Obstbau beim Landesbauern¬
führer der Landesbauernschaft Württemberg
cm Benehmen mit dem Reichsleistungsaus¬
schuß am 14. und 15. Novemher im kleinen
Saal des Hindenburgbaues eine Gebiets»
fortenschau  mit Prüfung der vorhande¬
nen Gebietssorten an Aepfeln und Birnen.

Tödliche Anfälle
Rötenberg , Kreis Rottweil . Der 73 Jahre

»lte Andreas Lehrer  stürzte eine kleine-
Treppe hinunter , die zur Scheune führte . Er-
krlitt hierbei einen Schädelbruch , an dessen
Folgen er kurz darauf starb.

Bingen , Kreis Sigmaringen . Der 64 Jahre
«lte Sattlermeister Karl Straub  stürzte
von der Haustreppe und erlitt einen doppel¬
ten Schädelbruch . Der Verunglückte ist seinen
Verletzungen nach wenigen Tagen erlegen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Rcichsorogram « : 12.4S bis 14 Ubr : Von Rossini

u»ö Puecint bis zu Lehar und Straub .- 14.IS bis
14.58 Uhr : Wiederholung der Samstag -Sendung
„Melodie und NbntbmuS " : 20.20  bis 21 Mir : Die
beliebte Sport - und Musiksendung,- 22.40 bis 28.18
Uhr : Klein« Melodien . — DeutkL ' andlender ; 17.18
biS 18.30 Ubr : Werke von Mozart . Buloni , Beet¬
hoven und Zoltan Koüalv : 20.1S bis 21 Ubr : Zweite
Sendung „Klingendes Erbe ": 21 biß 21.80 Ubr:
Franz -Schubert -Senduna : 21.30 bis 22 Ubr : Tänze¬
rische Musik des Südens.

^Virtsüsakt kür « ?I«
Dr . Wolter Bertsch, Minister für Wirtschaft nird'

Arbeit - er Protcktoratsreaierung , ein gebürtiger-
Schwabe, wurde zum Vorsitzenden der Schuügrob-
fabrik Bata AG . in Zlin (Mähren ) ernannt.

Trocken« Schaf- «nd Lammlelle haben im Februar
eine Preisrcgeluna crsabren . Nunmehr sind auch
die Preise für alle übrigen der Ledrrerzeugnn»
dienenden Sleintterfellc neu geregelt worden.

von 17.50 bis 6.57 Uhr

dlZ.-krssss Württombsrx 1- wbN Otz»»mU«nnog (1. Losa-
v s r, LtuttzLrt . k'ri« 1rick»Lr !3. VvrlL̂ sieiler llllä Zcliritt.
lviter kV8 . 8 c; d v « i v. Vor!»^ V̂scdt
6mb8 . Druck : X. OslVekIüicor'sl' k» 8nek <truckerv ! Oatv.

2ur Leit krvtsttrw 6 xüMx.

Allburg, den 10. November 1942

Todesanzeige
Heute entschlief unerwartet rasch unser

lieber Baier, Großvater, Schwiegervater und
Schivager

Johannes Niexirrger
im Alter von 79 Jahren.

In tiefer Trauer:
Familie Riexing«

Beerdigung Donnerstag 15 llhr.

Danksagung Bad Teinach, 10.Nov. 1842
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heldentod meines lieben und
treuen Lebenslnnneraden Ob.-Gesr. Ludwig
Binder, sage ich allen denen, die seiner ge-

"gedachten, vielen Dank; besonders Ortsgrup-
penleitcr Rchm sür seine Worte in d. Hclden-
Gedenkseier.

Trau Marianne Binder
gcb. Banzhaf.

kin» Soll» llork man n!« rv lang » l-oei,»n. «Io »>» sonst

»insrdmoit unll «» scsi oll« um j«ll»n Iropkon. Aollisn

S>« nolli unsor«m lloropti ll»n Ik̂ lOkikl SoSonvürf »! koin

rsrlleülll »»«mit «tvros Wasser glottrülir »», V« l.it«r Wa»s«r

dvikügen voll untoe Umrükeon 3 AUnut«n lcorl>«n lassen.Knorr»

Lovksrss pvtrrsvg:

^ Zovlosrs stursten vncl stolisrlop-
^ psn , scstworr für sicst, forloig oo'sr

^ sorstlos (ür sicli, sinä eins VorovL-
Lstremg iür äis sirsvcls ori clsr
brZoI - 5cIius >ps !egs . Oschyür

I . oster rsmigsn!
OmLv länger reich»

. Lciiutie tioitsr , ldriyse
ici visidsri iäriqer scvüri!

Std/lcR

sR -

oei'ne füße/^
Wunsisuisn uns k̂ ubbrsnnsn vsi -kütsl

6sr ssi «S0 Usin-sn - t? k,
dswsbrts ŝ uIUo-sm

Mntltche SekanntmachungeU
der PeikoleWdkjWMmsc

sSr lins3Ok MZ
Die ab I. April 1942 eingcsühiten Petroleum-Bezugsausweise ver¬

lieren mit Ablauf des 31. Dezember 1942 ihre Gültigkeit. Anträge aus
Ausstellung eines Petroleum-Bezugsausweises sür das Jahr 19Ä3 sind
neu zu stellen.

Dlc erforderlichen Antcagsvordrucke sind bei dem für den Wohn¬
ort des Antragstellers zuständigen Bürgermeister lKartenausgabestelle)
zu beziehen. DieBordrucke sind von dem Verbraucher gewissenhaft aus-
zusüllen und zur Bestätigung der Richtigkeit der Angaben dem Bürger-
meister vorznlegen. Die Erläuterungen auf dem Antragsvordruck sind
zu beachten.Zuwiderhandlungen werden nach der Verbrauchsregeiungs-
strafoerordnung behandelt. »'

Die Weitergabe durch Verbraucher an den Einzelhändler, von dem
das Petroleum bezogen werden soll, hat spätestens bis 28. Novem¬
ber 1942 zu erfolgen.Der Berzugsausweis wird nach erfolgter Prüfung
dem Verbraucher über den Einzelhändler mit der Entscheidung des
Wirtschastsamtes zurückgegeben werden.

«17 oc» oo -pkliz- .

bsrssr für vick —
bessor für olleI

Rroni vArll meist mit Xobls
errsvgt . ösi cisr öslsvcb-
tvng mvtz also möglichst
wenig 5trc>m viel iicnt er¬
geben . Zo sorgen 5is
obns Verschwendung sür

^vgenscsionungl
Oonk 6sr Osrom-l)oppsl-
wsnclsl geben Osrom -l)-
iompsn viel tickt iür wenig
5nom .V>/snn Olüblompen
srreiLt werben müssen,
verlang sn 5 >s clsrum
Osram - L)- lampen l

-o
r

r

«ro

Ealw, den4. November 1942.
Der Landrat

Wirtschaftsamt

»»n ru 40. SS unz so pr«nn>g
! z,n » polti - IlSNu>>̂ 0r <>II»rI»n

Ssttvevl pstivet Inr
ksllloort - pdrdedsni

Stuttzrsrt — Lslw

In Ztuttggrt-Vgibingen virck
bslcligst kiei

Z-2immorvoknunx
mit devobnbsrer lsssnseräe,

ksck unck üsrtenanteli,
mtl. OK. 75.—.

Oeßen entspreckencks
IVolmung in Eobv oäerdlSsis
von Lslv ru tauschen xe-
«uckt.

Kn^ebote unter l.. 264
an ciie OescsiZklssteUe cker
.Lckvarrvslä -Vfsckt' .

ŝ erölttib eichen» ckie

3—4-Zimmerwohnung
. oder

2 gut möbl. Zimmer
(auch leer)

zu mieten gesucht. (Wenn mög¬
lich Nähe Kreiskcankenhaus).

Gefi. Angebote erbeten an
Dr. wed. Enopf

Kreisdraiikentzaus Ealw

Berkause einen stärkeren

Zugochsen
unter 2 die Wahl.

I . Nothacher. Liebeksberg

- -

? 720 L>
ts>7or« oorrrr^

i - r - ZiisottM - limg
in Ealw oder näherer Umgebung
gesucht.

Angebote unter S . 3 . 284 an
die Geschäftsstelleder „Echwarz-
wald-Wacht".

Berkause ein Paar 27 3tr.
schwere

Zugochsen
einer geht als Einspänner , der an¬
dere neben Pferd . Auskunft

Telefon Teinach IR»

u . tsc/sfpilsE?
/«ei» §ĉ ukc»»m»

kĉ k«05 m/t6»m

vsrstincisrt sioulsn und
vorzeitiges Keimen cier

Kortosseln uncl^-iciclcsrücsttes
U

killlg im ( lebtZucli. 2» Iisben in
bebensmitiel -Oescsililten, Orol;«-
rien »nä Z.imenhpncliunZen. öe-
rugsquellen veist n^cb:

llmil Imliot , Olm a. v .,
IVannerstrolle 106, llemruk 3814.

Uiiim ' ie * «
MlkskeSNe

evtl, sucsi dAldtZgl̂ für
cksuernä ocier sucsi nur über
den V/inter xssuckt.

8elisnlsbrilc 8csilatterer

s^ erbuns sc/iaFt
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